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Die Zahlungsbilanz ist die statistische 
Grundlage zur systematischen Erfas-
sung der Außenwirtschaftsbeziehungen 
einer Volkswirtschaft oder eines Wirt-
schafts- und Währungsraums. Wäh-
rend die Zahlungsbilanz insgesamt auf-
grund des Prinzips der doppelten Buch-
haltung per Definition ausgeglichen 
sein muss, ist die Leistungsbilanz als 
Saldo aller laufenden bzw. realwirt-
schaftlichen Transaktionen mit dem 
Ausland ein wichtiger geldpolitischer 
Indikator. Entwicklungen der Exporte 
und Importe sowie der Preise im 
 Güter- und Dienstleistungsverkehr be-
einflussen die gesamtwirtschaftliche 
Nachfrage und den Preisauftrieb im 
 Inland. Die Zahlungsbilanz bzw. die 
Leistungsbilanz im Speziellen bilden 
deshalb eine wichtige Informations-
grundlage für die Beobachtung und 
Steuerung monetärer Zielgrößen wie 
das Geldmengenwachstum, die In-
flationsrate, Zinssätze und Wechsel-
kurse.

Während die Europäische Zentral-
bank (EZB) die monetäre Entwicklung 
für den gesamten Euroraum beobach-
tet, bilden die nationalen Leistungs-
bilanzen als Ausdruck der Wettbe-
werbsfähigkeit einer Volkswirtschaft 

die Grundlage zur Messung der Stabili-
tät der einzelnen Mitgliedstaaten. Ein-
nahmenüberschüsse korrespondieren mit 
einer Zunahme der Nettoauslandsfor-
derungen und verbessern die Interna-
tionale Vermögensposition der Inlän-
der, während Defizite eine Zunahme 
der Nettoauslandsverbindlichkeiten (bzw. 
eine Abnahme der Nettoauslandsforde-
rungen) und folglich eine Verschlechte-
rung der Vermögensposition bewirken. 
Die Leistungsbilanzentwicklung steht 
deshalb sowohl in engem Zusammen-
hang mit der Produktions- und Be-
schäftigungssituation im Inland als auch 
mit den Erwartungen hinsichtlich der 
Bonität und damit den Finanzierungs-
bedingungen der Länder an den inter-
nationalen Finanzmärkten. Aufgrund 
aktueller Erfahrungen im Zuge der 
 Finanz- und Wirtschaftskrise haben 
EU-Kommission und EZB eine perio-
dische Überprüfung der finanziellen 
und wirtschaftlichen Stabilität der 
 einzelnen Mitgliedstaaten der EU und 
des Euroraums implementiert, der die 
Leistungsbilanz als einer der wichtigs-
ten Indikatoren zugrunde liegt (Macro-
economic Imbalance Procedure).2

Der Internationale Währungsfonds 
(IWF) entwickelt in seiner Eigenschaft 

Revision der Leistungsbilanz
Die Änderungen im Detail und erste Ergebnisse

Ab Juni 2014 wird die Oesterreichische Nationalbank (OeNB) die Zahlungsbilanzstatistik 
nach dem neuen internationalen Standard des IWF veröffentlichen. Die Neukonzeptionierung 
trägt vor allem den realwirtschaftlichen Gegebenheiten internationalisierter  Produktion Rech-
nung. Durch die Klassifikation ausgelagerter Fertigungsschritte als Dienstleistung wird die 
Qualität der Zahlungsbilanz als Basis der Berechnung internationaler Wertschöpfungsketten 
erhöht. Darüber hinaus werden statistische Asymmetrien durch die  Anpassung der Konzepte 
von Leistungsbilanz und Außenkonto der VGR verringert. Die OeNB erwartet, dass die 
 Neukonzeptionierung rückwirkend in einer Verringerung des Leistungs bilanzsaldos als auch 
der Exportquote Österreichs resultieren wird.

Patricia Walter1

1 Oesterreichische Nationalbank, Abteilung Statistik – Außenwirtschaft, Finanzierungsrechnung und Monetär-
statistiken, patricia.walter@oenb.at.

2 Für eine Beschreibung siehe im Internet unter
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/macroeconomic_imbalance_procedure/indicators
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als „lender of last resort“ zur finanziel-
len Unterstützung bei kurzfristigen 
Zahlungsbilanzschwierigkeiten und För-
derung der internationalen Zusammen-
arbeit in der Währungspolitik die 
Grundlagen für eine weltweit harmoni-
sierte Darstellung der Zahlungsbilanz. 
Das sechste Zahlungsbilanzhandbuch 
des IWF (Balance of Payments Manual, 
6th edition3) wird in der Europäischen 
Union im Jahr 2014 umgesetzt. Im 
 folgenden Beitrag werden die interna-
tionalen Entwicklungen, die zur Neu-
konzeptionierung der Außenwirtschafts-
statistiken führten und die daran 
 anknüpfenden Rechtsgrundlagen zur 
nationalen Umsetzung (Teil 2), die 
wichtigsten Änderungen im Rahmen 
nationalen Umsetzung (Teil 2), die 
wichtigsten Änderungen im Rahmen 
nationalen Umsetzung (Teil 2), die 

der Neukonzeption (Teil 3) sowie die 
voraussichtlichen Auswirkungen auf 
die Ergebnisse der Leistungsbilanz in 
Österreich (Teil 4) dargestellt. 
die Ergebnisse der Leistungsbilanz in 
Österreich (Teil 4) dargestellt. 
die Ergebnisse der Leistungsbilanz in 

1 Internationale Entwicklungen

Die internationalen Vorgaben zur Er-
stellung und Präsentation der Zah-
lungsbilanz werden vom IWF in Ab-
ständen von rund zehn bis fünfzehn 
Jahren aktualisiert, um den weltweiten 
Entwicklungen im Handel und an den 
Finanzmärkten Rechnung zu tragen. 
Die bislang geltende Darstellungsform 
der Zahlungsbilanz in Österreich folgt 
Die bislang geltende Darstellungsform 
der Zahlungsbilanz in Österreich folgt 
Die bislang geltende Darstellungsform 

den Vorgaben des fünften Zahlungs-
bilanzhandbuchs (BPM 5), das vom IWF 
im Jahr 1993 veröffentlicht wurde. Be-
rücksichtigt man, dass die Vorgänger-
version aus dem Jahr 1977 (BPM 4)
stammte, dann wird verständlich, dass 
diese Konzeptänderung mit grundlegen-
den Veränderungen der regulativen und 
operativen Rahmenbedingungen von 
Finanztransaktionen einherging: Die 
schrittweise Liberalisierung des Kapi-
talverkehrs verbunden mit grundlegen-

den Innovationen in der Kommunika-
tionstechnologie und dem Aufkommen 
derivativer Finanzprodukte brachte eine 
Vervielfachung internationaler Wert-
papierveranlagungen und -finanzierun-
gen in Form von Direkt- und Portfolio-
investitionen mit sich. Dementspre-
chend wurde eine detaillierte statistische 
Erfassung sowohl von Finanztransaktio-
nen im Rahmen der Zahlungsbilanz als 
auch von Finanzbeständen im Rahmen 
der Internationalen Vermögensposition 
erforderlich. 

Mit dem fünften Zahlungsbilanz-
handbuch erfolgte auch eine Anpassung 
der Zahlungsbilanz an andere Statistik-
konzepte, insbesondere an das System 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnun-
gen, VGR (System of National Accounts, 
SNA 1993 bzw. Europäisches System 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnun-
gen, ESVG 1995). Damit einher ging 
die Erfassung von Transaktionen an-
stelle des reinen Zahlungs flusses. Das 
Konzept der Transaktion unterscheidet 
sich von Zahlungen im Zeitpunkt der 
Erfassung, nämlich bei der Realisie-
rung des Rechtsgeschäfts durch den 
Austausch von ökonomischen  Werten 
oder Transfers („change of ownership“) 
im Gegensatz zum Zeitpunkt der Zah-
lungsabwicklung. Niederschlag findet 
das Transaktionskonzept insbesondere 
in der Anwendung des sogenannten 
 Accrual-Prinzips (aufgelaufene Zinsen 
bzw. Gewinne) bei der Erfassung von 
verzinslichen Wertpapieren und Direkt-
investitionen und in der Verbuchung 
von Zahlungszielen in Form von Han-
delskrediten.

Mit dem sechsten Zahlungsbilanz-
handbuch (BPM 6), das in der EU bzw. 
im Euroraum im Jahr 2014 umgesetzt 
wird, trägt der IWF vor allem real-
wirtschaftlichen Entwicklungen Rech-

3 Siehe im Internet unter www.imf.org/external/pubs/ft/bop/2007/bopman6.html.
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nung. Die geänderten Konzepte lassen 
sich im Wesentlichen auf vier Motiva-
tionsgründe zurückführen:

1.  Die Erfassung grenzüberschreitender 
Produktionsprozesse 

  Die Internationalisierung der Pro-
duktionsstandorte im Rahmen von 
Direktinvestitionen hat zu einer 
Verviel fachung des Welthandelsvo-
lumens beigetragen. Die einzelnen 
Produktionsschritte werden an Unter-
nehmensstandorte in verschiedenen 
Ländern ausgelagert, wodurch der 
grenzüberschreitende Austausch von 
Intermediärgütern rapide angestie-
gen ist. Laut Welthandelsorganisa-
tion (WTO) betrug der Anteil der 
Intermediärgüter an den gesamten 
Warenexporten (ohne Brennstoffe) 
im Jahr 2011 bereits mehr als die 
Hälfte. Um das Welthandelsvolu-
men und die  weltweit entstandenen 
Wertschöpfungsketten in der Pro-
duktion von Endprodukten statis-
tisch richtig erfassen zu können, 
wurde mit dem sechsten Zahlungs-
bilanzhandbuch eine systematische 
Berücksichtigung des Prinzips des 
Eigentumsübertritts eingeführt. Da-
mit einher geht die Umschichtung 
der Lohnveredelung und des Repa-
raturverkehrs vom Waren- zum 
Dienstleistungshandel bzw. die um-
gekehrte Reklassifikation des Tran-
sithandels und folglich eine teilweise 
Rückkehr zur Methodologie des 
BPM4. 

2.  Die Erfassung des elektronischen Aus-
tauschs von Gütern und Dienst-
leistungen 

  Stand in den 1990er-Jahren die Be-
schleunigung und Vervielfachung der 
Wertpapiertransaktionen durch die 
allgemeine Verfügbarkeit von „real-
time data“ und die Einführung des 
elektronischen Handels im Vorder-

grund, hat sich in Folge auch der 
reale Handel durch moderne Kom-
munikationstechnologien grundle-
gend verändert. Das betrifft insbe-
sondere Downloads von Computer-
Software und audiovisuellen Pro-
dukten sowie Spiel- und Wettbüros 
im Internet. Das sechste Zahlungsbi-
lanzhandbuch hat diesen Entwick-
lungen durch eine Differenzierung 
des Dienstleistungshandels Rech-
nung getragen.

 3.  Die weitgehende Harmonisierung mit
der VGR

  Bereits im Rahmen des fünften Zah-
lungsbilanzhandbuchs wurde eine 
Harmonisierung der Zahlungsbilanz 
mit dem Außenkonto der VGR ein-
geleitet. Weiterhin wurden jedoch 
Ausnahmeregelungen getroffen, die 
insbesondere auf Kosten-Nutzen-Er-
wägungen beruhten, da grenzüber-
schreitende, im Gegensatz zu inlän-
dischen Transaktionen, von geringe-
rer Relevanz sein können. Dadurch 
bestanden Unterschiede in den Er-
gebnissen von Zahlungsbilanz und 
VGR fort, beispielsweise in den Ver-
sicherungs- und Finanzdienstleis-
tungen. Mit dem sechsten Zahlungs-
bilanzhandbuch wurde nunmehr 
eine annähernd vollständige Harmo-
nisierung mit den Konzepten des 
SNA 2008 bzw. des ESVG 2010 ein-
geführt.

 4.  Änderungen in der Darstellung des 
Kapitalverkehrs

  Der Bedeutung von Bilanzdaten zur 
Einschätzung potenzieller Instabili-
tät an Finanzmärkten wurde durch 
eine verstärkte Integration von Zah-
lungsbilanz und Internationaler Ver-
mögensposition Rechnung getragen. 
Bestandsänderungen sind detailliert 
als Folge von Zahlungsbilanztrans-
aktionen, Wechselkurseffekten, Preis-
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effekten und Reklassifikationen dar-
zustellen. Ebenfalls detailliert wurde 
die Darstellung der Transaktionen 
der einzelnen volkswirtschaftlichen 
Sektoren in Anlehnung an die VGR. 
Das betrifft insbesondere den Finanz-
sektor, zu dem jetzt auch reine Hol-
dinggesellschaften ohne Manage-
menttätigkeit gezählt werden, unab-
hängig davon, ob diese Holdings zu 
Finanzkonzernen gehören oder nicht. 
Grenzüberschreitend sind davon vor 
allem sogenannte „Special Purpose 
Entities“ betroffen, die im Rahmen 
von Direktinvestitionen zunehmend 
von Bedeutung sind. Diese speziel-
len Firmenkonstruktionen, die in 
Zukunft gesondert dargestellt wer-
den, dienen hauptsächlich der Aus-
nutzung regionaler Steuervorteile, 
halten zwar Auslandsbeteiligungen, 
weisen selbst jedoch keine nennens-
werte Wertschöpfung auf. Eine wei-
tere Neuerung bei Direktinvestitio-
nen ist die Anpassung an die Dar-
stellung des übrigen Kapitalverkehrs, 
indem Investitionen und Finanzie-
rungen aus Sicht Österreichs brutto 
verbucht werden (Asset-Liability-
Prinzip), ohne den Sitz des Direkt-
investors zu berücksichtigen (Direc-
tional-Prinzip). 

In den Mitgliedstaaten des Euroraums 
und der EU wird die Darstellung der 
Zahlungsbilanz im zweiten Quartal 
2014 an die Anforderungen des sechs-
ten Zahlungsbilanzhandbuchs des IWF 
angepasst. Die internationalen Richt-
linien wurden mittels einer Verord-
nung der Kommission (Verordnung
Nr. 555/2012 der Kommission vom
22. Juni 2012) und einer Richtlinie der 

EZB (Leitlinie der EZB vom 9. Dezem-
ber 2011, EZB/2011/23) als verbind-
liches EU-Recht festgeschrieben.4

In Österreich ist die OeNB auf 
liches EU-Recht festgeschrieben.

In Österreich ist die OeNB auf 
liches EU-Recht festgeschrieben.

Grundlage des Devisengesetzes 2004 für 
die Umsetzung der neuen Konzepte in 
der Erstellung und Veröffentlichung der 
Zahlungsbilanz und damit verwandter 
Statistiken (Internationale Vermögens-
position, Direktinvestitions statistik, Sta-
tistik des internationalen Dienstleis-
tungsverkehrs) verantwortlich. Um die 
dafür erforderlichen Daten der Wirt-
schaftstreibenden rechtzeitig zu erhal-
ten, hat die OeNB im Jahr 2012 und 
2013 neue Meldeverordnungen erlas-
sen.5

Das Zahlungsbilanzhandbuch und 
die entsprechenden EU-Richtlinien 
schreiben den nationalen Statistikpro-
duzenten die fachlichen Konzepte vor, 
nach denen die Zahlungsbilanzstatistik 
zu erstellen ist sowie die Darstellungs-
form der Zahlungsbilanz. Angesichts 
der Unterschiede in den Wirtschafts-
strukturen und in der öffentlichen Ad-
ministration ist es jedoch den Ländern 
überlassen, in welcher Form die dafür 
erforderlichen Daten erhoben werden. 
Zur Umsetzung des fünften Zahlungs-
bilanzhandbuchs des IWF im Jahr 1998 
hat die OeNB ein sogenanntes Einzel-
wertpapiersystem in Österreich einge-
hat die OeNB ein sogenanntes Einzel-
wertpapiersystem in Österreich einge-
hat die OeNB ein sogenanntes Einzel-

richtet. Danach melden inländische, 
depotführende Banken, Investment-
fonds sowie Investoren mit Depots im 
Ausland Umsätze und Bestände an 
Wertpapieren mit einer identifizieren-
den Nummer (ISIN6). Aus den Einzel-
wertpapierdaten werden mittels cha-
rakterisierender Merkmale von Wert-
papieren, Emittenten und Gläubigern 

4 Siehe im Internet unter
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2012:166:0022:0066:DE:PDF und unter
www.ecb.europa.eu/ecb/legal/pdf/l_06520120303de00010044.pdf.

5 Siehe im Internet unter
www.oenb.at/Statistik/Meldewesen/Meldebestimmungen/Auszenwirtschaftsstatistik/Rechtliche-Grundlagen.html.

6 International Securities Identification Number.
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(sogenannte Stammdaten aus einer Wert-
papierdatenbank der EZB) die Katego-
rien der Zahlungsbilanz (Finanzinstru-
mente, Laufzeiten, Gläubiger und Schuld-
ner je volkswirtschaftlichem Sektor) sowie 
nicht transaktionsbedingte Veränderun-
gen, Zinsen und Dividenden ermittelt. 

Seit dem Jahr 2006 verzichtet die 
OeNB zur Gänze auf Informationen, 
die im Rahmen des Zahlungsverkehrs 
anfallen und erfragt die benötigten 
Daten im Rahmen von Stichproben, die 
in Kooperation mit Statistik Austria 
durchgeführt werden, bei den Wirt-
schaftstreibenden selbst. Diese grund-
legende Änderung der Methodik wurde 
schaftstreibenden selbst. Diese grund-
legende Änderung der Methodik wurde 
schaftstreibenden selbst. Diese grund-

aufgrund der Harmonisierung von In-
lands- und Auslandzahlungsverkehr im 
Euroraum sowie der außerordentlichen 
Zunahme konzerninterner Finanzum-
schichtungen erforderlich. Zur Umset-
zung des sechsten Zahlungsbilanzhand-
buchs stellt die Direkterhebung eine 
wesentliche Voraussetzung dar, da nur 
die Wirtschaftstreibenden selbst die 
notwendige Unterscheidung zwischen 
Güter- und Dienstleistungsverkehr 
treffen und die erforderlichen Details 
zur Abgrenzung der einzelnen Dienst-
leistungsarten bereitstellen können. 
Zur Entlastung der Respondenten 
wurde der OeNB im Rahmen des 
 Devisengesetzes 2004 die Nutzung von 
Statistik- und Verwaltungsdaten zur 
Erstellung der Zahlungsbilanz einge-
räumt, wodurch eine Anpassung an die 
Rechtsgrundlagen des nationalen Sta-
tistikamtes erfolgte. Eine wesentliche 
Informationsquelle zur Erfassung des 
Austauschs von Dienstleistungen inner-

halb der EU ist das sogenannte VIES-
System (Value Added Tax Information 
Exchange System), das als Kontrollsys-
tem der Umsatzsteuer im innergemein-
schaftlichen Handel eingeführt wurde 
und eine deutliche Anhebung der Melde-
grenze für Direktmeldungen zum Zweck 
der Zahlungsbilanz ermöglichte.7

2  Die wichtigsten Änderungen
2.1  Lohnveredelung und 

 Reparaturverkehr

Auf Basis des sechsten Zahlungsbilanz-
handbuchs des IWF wurde auch das 
Manual on Statistics on International 
Trade in Services (MSITS) im Jahr 
2010 aktualisiert. Darin werden die 
Dienstleistungsarten laut Zahlungs-
bilanz weiter zur Extended Balance
of Payments Services Classification 
(EBOPS) detailliert, insbesondere für 
Zwecke internationaler Handelsgesprä-
che im Rahmen der Welthandelsorga-
nisation (WTO). Neu eingeführt wurde 
die Kategorie Fertigungsleistungen  an 
Werkstoffen anderer Eigentümer, wie die 
Verarbeitung, Montage, Etikettierung 
und Verpackung von Waren.8 Bewertet 
werden Fertigungsleistungen zur Ge-
bühr, die der Eigentümer der Ware an 
das Unternehmen, das die Fertigungs-
leistungen erbringt, entrichtet. Die inter-
nationalen Organisationen reagierten 
damit auf das wirtschaftliche Phäno-
men der internationalen Auslagerung 
bzw. des „Offshoring“ von Produk-
tionsschritten unabhängig davon, ob es 
sich um die Auslagerung an Dritte oder 
an Unternehmen innerhalb eines Kon-
zerns handelt. 

7 Mit der Richtlinie 2008/8/EG des Rates zur Änderung der Richtlinie 2006/112/EG bezüglich der Neuregelung 
des Ortes der Dienstleistungen gilt grundsätzlich das „Empfängerortprinzip“. Dienstleistungen werden damit an 
dem Ort besteuert, an dem der tatsächliche Verbrauch erfolgt. Handelt es sich beim Leistungsempfänger grenz-
überschreitend erbrachter Dienstleistungen um ein Unternehmen, dann geht die Steuerschuld auf dieses über. In 
Österreich sind Unternehmen deshalb seit 2010 verpflichtet, „Sonstige Leistungen“ unter Angabe des Landes und 
überschreitend erbrachter Dienstleistungen um ein Unternehmen, dann geht die Steuerschuld auf dieses über. In 
Österreich sind Unternehmen deshalb seit 2010 verpflichtet, „Sonstige Leistungen“ unter Angabe des Landes und 
überschreitend erbrachter Dienstleistungen um ein Unternehmen, dann geht die Steuerschuld auf dieses über. In 

der UID-Nummer des Unternehmens im anderen Mitgliedstaat zu melden.
8 Davon zu unterscheiden sind Montageleistungen im Rahmen des Baus und Verpackung im Zusammenhang mit 

dem Transport.
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Tabelle 1

Einführung des sechsten Zahlungsbilanzhandbuchs des IWF: Änderungen und voraussichtliche
Auswirkungen auf die Leistungsbilanz

Teilbilanz bisher / 
Teilbilanz neu

Inhalt bisher / Inhalt neu Änderung Auswirkungen auf den Saldo

Güter
Aktivierung des Saldos bzw.
Verringerung des Defizits

Ein- und Ausfuhren zur Lohnveredelung nur mehr nachrichtlich Aktivierung

Ein- und Ausfuhren von Transportmedien 
zur Reparatur

entfällt bzw. wird als Dienstleistung 
 klassifiziert

neutral

Ein- und Ausfuhren wertvoller Güter
im Reiseverkehr

neu bzw. wurde bislang als Dienstleistung 
klassifiziert 

neutral

Transithandel neu bzw. wurde bislang als Dienstleistung 
klassifiziert 

Aktivierung 

Dienstleistungen
Passivierung  des Saldos bzw. 
Verringerung des Überschusses
Passivierung  des Saldos bzw. 
Verringerung des Überschusses
Passivierung  des Saldos bzw. 

Lohnveredelung neu bzw. wurde bislang als Güterhandel 
klassifiziert 

Passivierung

Reparaturverkehr neu bzw. wurde bislang als technische 
Dienstleistung 
und als Güterhandel klassifiziert 

neutral

Transport inklusive Post- und Kurierdienste neutral

Reiseverkehr exklusive wertvolle Güter neutral

Bauleistungen inklusive vor Ort Kauf / Verkauf von 
 Gütern/Dienstleistungen

neutral

Versicherung mit VGR harmonisiert Aktivierung 

Finanzdienstleistungen inklusive indirekt verrechnete Gebühren Aktivierung 

Patente und Lizenzen / Gebühren für die 
Nutzung intellektuellen Eigentums

mehr Detailinformationen neutral

Kommunikationsdienstleistungen /
Telekommunikations-, 
Computer- und Informations-
dienstleistungen

neue Gruppierung neutral

Transithandel entfällt bzw. wird als Güterhandel 
 klassifiziert

Passivierung

Forschung und Entwicklung inklusive Kauf / Verkauf von Patenten/
Lizenzen

Passivierung

Technische, handelsbezogene und übrige 
Dienstleistungen

neue Gruppierung neutral

Persönliche Dienstleistungen, Kultur, 
 Erholung

inklusive Glücksspiel Passivierung

Leistungen zwischen verbundenen 
 Unternehmen

entfällt bzw. wird je Dienstleistungsart 
zugeteilt

neutral

Einkommen / 
Primäreinkommen Salden neutral

Vermögenseinkommen exklusive indirekt verrechnete Gebühren, 
inklusive Einkommen aus versicherungs-
technischen Rückstellungen

Passivierung

Laufende Übertragungen Gütersteuern und Subventionen Aktivierung

Laufende
Transfers / 
Sekundär-
einkommen

exklusive Gütersteuern und
-subventionen

Passivierung des Saldos

Quelle: OeNB.
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Auf Basis des fünften Zahlungsbi-
lanzhandbuchs wurde bisher beim 
grenzüberschreitenden Austausch der 
Ware in ihren unterschiedlichen Ferti-
gungsstadien jeweils ein Eigentums-
übertritt unterstellt und die Transak-
tion zum Wert der Ware bei Grenz-
übertritt verbucht. Diese Vorgangs-
weise hat statistische Verzerrungen zur 
Folge: Das Welthandelsvolumen er-
höhte sich signifikant, da bei jedem 
Grenzübertritt ein Güterexport bzw. 
ein Import registriert wird. Die Um-
sätze wurden dadurch kumuliert dar-
gestellt und entsprachen nicht der 
Wertschöpfung im jeweiligen Land 
bzw. beim jeweiligen Fertigungs-
schritt, da die Ware jeweils zu ihrem 
Bruttowert verbucht wurde. Die Wert-
schöpfungsketten wurden auch nicht 
vollständig erfasst, da die Verbuchung 
vom Grenzübertritt der Ware abhängig 
ist. Verbringt der Eigentümer einer 
Ware Fertigungsteile zwischen zwei 
Drittstaaten oder wird die Ware nach 
Fertigung in einem Drittstaat direkt an 
einen Kunden in einem anderen Dritt-
staat veräußert, wurden keine Trans-
aktionen mit dem Land des Eigen-
tümers erfasst. 

Mit der Darstellung der klassischen 
Lohnveredelung als Fertigungsleistung 
wird modernen Handelsbeziehungen 
entsprochen, die aus einem Prozess der 
Integration von Warenhandel, Investi-
tionen und Dienstleistungen resultie-
ren. Der Informationsgehalt der Zah-
lungsbilanz als Grundlage der Messung 
internationaler Produktions- und Wert-
schöpfungsketten wird dadurch erhöht. 
Weiterhin sind Warenströme im Rah-
men der Lohnveredelung jedoch Teil 
der Außenhandelsstatistik, sodass die 
Neukonzeptionierung der Zahlungs-
bilanz zu einem Anstieg der Asymmet-

rien zwischen den beiden Statistiken 
führen wird.

Für den Reparaturverkehr sehen 
BPM6 und MSITS 2010 eine ähnliche 
Änderung der Methodologie wie für 
Lohnveredelung vor: Instandhaltungs- 
und Reparaturleistungen an Waren, die 
im Eigentum anderer stehen, werden 
im Ausmaß der anfallenden Dienstleis-
tungsgebühr erfasst. Basierend auf den 
Vorgaben des fünften Zahlungsbilanz-
handbuchs wurden die Reparaturen 
von großen Transportmedien (Flug-
zeuge und Schiffe) bislang als Waren-
verkehr beim Grenzübertritt klassi-
fiziert. Da Großreparaturen in der 
Außenhandelsstatistik seit dem Jahr 
2005 nicht mehr erfasst werden, bilde-
ten sie einen Teil der Asymmetrien 
zwischen Außenhandels- und Zahlungs-
bilanzstatistik, die mit Einführung des 
sechsten Zahlungsbilanzhandbuchs auf-
gehoben werden. Zusätzlich zur Groß-
reparatur werden in der neuen Dienst-
leistungsart auch Kleinreparaturen be-
rücksichtigt, die die Effizienz und 
Kapazität von Anlageinvestitionen oder 
deren Laufzeit erhöhen sowie kleine 
 Instandhaltungen, um die Betriebs-
fähigkeit aufrecht zu erhalten.9 Bislang 
waren diese Teil der Architektur-, In-
genieur- und sonstigen technischen 
Dienstleistungen.

2.2  Transithandel

Im Gegensatz zu Lohnveredelung und 
Großreparaturen, die aufgrund der 
einheitlichen Anwendung des Prinzips 
des Eigentumsübertritts nicht mehr als 
Güter-, sondern als Dienstleistungs-
handel klassifiziert werden, erfolgt mit 
dem sechsten Zahlungsbilanzhandbuch 
eine Verschiebung des Transithandels 
von den Dienstleistungen zum Güter-
handel. Beim Transithandel kauft ein 

9 Davon ausgenommen sind Instandhaltung und Reparatur an Gebäuden und EDV-Geräten.
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gebietsansässiger Händler Waren in 
Land A und verkauft sie an Land B, 
ohne sie ins Inland zu verbringen. Es 
findet damit ein Eigentumsübertritt 
statt, die Ware wird jedoch nicht in das 
Sitzland des Händlers verbracht und er-
fährt keine wesentlichen Änderungen. 
Der Transithändler stellt eine Dienst-
leistung bereit, nämlich die Zusam-
menführung von Angebot und Nach-
frage, ähnlich der Liquiditätsbereitstel-
lung am Kapitalmarkt. Der Erlös des 
Händlers entspricht der Handelsspanne, 
also im Wesentlichen der Differenz 
zwischen dem An- und Verkaufspreis. 
Der Ankaufspreis beinhaltet einen Ab-
schlag vom durchschnittlichen Markt-
preis, der Verkaufspreis einen Auf-
schlag. Die Ermittlung der Handels-
spanne erfolgte in den einzelnen 
Ländern bislang auf Basis unterschied-
licher statistischer Methoden. In Öster-
reich wurde pro Unternehmen eine 
durchschnittliche Handelsspanne auf 
Basis der jährlichen Leistungs- und 
Strukturerhebung ermittelt und auf die 
gemeldeten Auslandsumsätze ange-
wandt. 

Auch im Rahmen der Güterbilanz 
richtet sich die Bewertung des Transit-
handels in Zukunft nach dem Konzept 
der Handelsspanne: Die Warenströme 
werden nachrichtlich erfasst – der Ver-
kauf der Ware als positiver Export, der 
Einkauf der Ware als negativer Export 
– und nur die Differenz bzw. der Saldo 
geht in die Berechnung der Güterbilanz 
als Export ein. Es ist zu erwarten, dass 
diese international abgestimmte Behand-

lung zu einer Verringerung der Asym-
metrien in der globalen Zahlungsbilanz-
statistik führen wird (Summe des all-
gemeinen Güterverkehrs und des Tran- 
sithandels für alle Länder = 0). Gleich-
zeitig ist jedoch eine Zunahme der 
Asymmetrien zwischen den Statistiken 
der einzelnen Länder zu erwarten.10

2.3 � Versicherungen

Bereits im Rahmen des fünften Zah-
lungsbilanzhandbuchs des IWF wurde 
die Verbuchung von Versicherungsleis-
tungen an die VGR angepasst. Über-
nommen wurde insbesondere das Kon-
zept der „service charge“, also im 
Wesentlichen der Nettoprämie (Prä-
mie minus Leistung) als Indikation für 
die Wertschöpfung im Versicherungs-
sektor. Aufgrund der vergleichsweise 
geringen Bedeutung grenzüberschrei-
tender Versicherungsleistungen im 
Vergleich zum Gesamtaufkommen des 
Sektors wurden jedoch vereinfachende 
Ausnahmeregelungen vorgesehen. Aus 
diesem Grund bestanden Asymmetrien 
zwischen der Zahlungsbilanz und dem 
Außenkonto der VGR fort, die mit der 
Umsetzung des sechsten Zahlungsbi-
lanzhandbuchs und einer vollständigen 
Harmonisierung mit den Methoden der 
VGR behoben werden sollen. Für die 
Darstellung der österreichischen Ver
sicherungswirtschaft ergeben sich vor 
allem zwei inhaltliche Änderungen:

1. � Die Darstellung der Rückversicherung 
wird an die Methoden der VGR ange-
passt

10 	Anhand eines einfachen Dreiländerbeispiels lassen sich die zu erwartenden Asymmetrie-Effekte  verdeutlichen: 
Ein Transithändler in Land A erwirbt ein Gut in Land B zu 100 Einheiten und verkauft es an Land C zu 120 
Einheiten. Es wird die Annahme zugrunde gelegt, dass der allgemeine Güterverkehr laut Zahlungsbilanz auf den 
Ergebnissen der Außenhandelsstatistik beruht.	  
• � Land A, Sitz des Transithändlers: In der Außenhandelsstatistik wird keine Transaktion erfasst. Die Güterbilanz 

weist ein Plus von 20 Einheiten gegenüber Land C aus.
• � Land B, Sitz des Verkäufers: Die Außenhandelsstatistik weist ein Plus von 100 Einheiten vis-à-vis Land C aus, 

die Güterbilanz ebenso.
• � Land C, Sitz des Käufers: Die Außenhandelsstatistik weist ein Minus von 120 Einheiten vis-à-vis Land B aus, 

die Güterbilanz ebenso. 
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  Bislang war es auf Basis des BPM5 
zulässig, Rückversicherung in ver-
einfachter Form zu berechnen. Der 
Rückversicherungssaldo als Ergebnis 
aller Zahlungsflüsse zwischen dem 
Direkt- und dem Rückversicherer in 
der jeweiligen Periode, also im We-
sentlichen der Saldo aus Prämien- 
und Schadenszahlungen, wurde als 
Indikation für die Wertschöpfung 
des Rückversicherungssektors her-
angezogen. Mit Einführung des 
BPM6 ist nun eine vollständige An-
passung an die Methoden der VGR 
und damit an die Berechnung der 
Dienstleistungskomponente für die 
sonstige Nicht-Lebensversicherung 
erforderlich. 

  Wie in der Direktversicherung sollte 
die Dienstleistungskomponente bzw. 
die Wertschöpfung der Rückver-
sicherung über die Zeit relativ
stabil sein und keinen erratischen 
Schwankungen durch den Anfall 
außerordentlicher Schadensfälle unter-
liegen. Aus diesem Grund wird die 
Berechnung der Dienstleistungs-
komponente geglättet, indem neben 
den verdienten Prämien11 die lang-
fristig erwarteten Schäden berück-
sichtigt werden, ähnlich wie in der 
Prämienbestimmung der Versiche-
rungen selbst. In der Praxis wird ein 
Anteil am Prämienaufkommen in 
der jeweiligen Periode ermittelt, der 
in die Dienstleistungsbilanz ein-
fließt. Nach Abzug des Wertschöp-
fungsanteils stellt der verbleibende 
Teil der verdienten Prämien einen 
Laufenden Transfer an den Rückver-
sicherer zur Rücklage für den Ein-
tritt von Schäden dar. Die Schadens-

anteile, die der Rückversicherer 
trägt, fallen als Transfer an das Di-
rektversicherungsunternehmen an. 
Nur in jenen Fällen, in denen es sich 
um außerordentliche Schadensfälle 
im Rahmen von Naturkatastrophen 
handelt, liegt eine Vermögensüber-
tragung vor.

 2.  Die Berücksichtigung von Einkom-
men aus versicherungstechnischen 
Rückstellungen

  In der Lebensversicherung wird die 
Dienstleistungskomponente entlang 
der selben Prinzipien wie in der 
 übrigen Direktversicherung, näm-
lich als Nettoprämie berechnet. Im 
Unterschied zur Nicht-Lebensversi-
cherung beinhaltet sie jedoch eine 
Kapitalsparkomponente und hat des-
halb nicht nur Bezug zur Leistungs-
bilanz sondern auch zur Kapitalbi-
lanz. Mit seinen Prämienzahlungen 
erwirbt der Versicherungsnehmer 
einen Anspruch unabhängig vom 
Eintritt eines zu versichernden Er-
eignisses und damit eine Finanzfor-
derung gegenüber dem Versiche-
rungsunternehmen. Der Versicherer 
muss zur Erfüllung seiner Finanz-
verpflichtungen Rückstellungen bil-
den, die er zur Sicherstellung der 
Ansprüche der Versicherungsneh-
mer in Kapitalanlagen investiert.12

Die Erträge aus der Veranlagung der 
versicherungstechnischen Rückstel-
lungen können deshalb nicht dem 
Versicherer zugerechnet werden, 
sondern stellen Vermögenseinkom-
men der Versicherungsnehmer aus 
deren Forderungen an das Versiche-
rungsunternehmen dar. Im Rahmen 

11 Die Prämien sind dem jeweiligen Berichtszeitraum zuzuordnen (Accrual-Prinzip) und unterscheiden sich von den 
tatsächlichen Zahlungen am Beginn des Versicherungszeitraums.

12 Die verbleibende Prämie (nach Abzug der Dienstleistungskomponente) stellt eine Erhöhung der Verpflichtungen 
und damit der versicherungstechnischen Rückstellungen dar, Leistungszahlungen einen Abbau der Verpflich-
tungen. Der Bestand an versicherungstechnischen Rückstellungen entspricht dem Gegenwartswert der erwarteten 
Leistungen gegenüber den Versicherungsnehmern.



Revision der Leistungsbilanz

76  OESTERREICHISCHE NATIONALBANK

der Zahlungsbilanz ist deshalb eine 
Imputation dieser Einkommen not-
wendig, die dem Prinzip reinvestier-
ter Gewinne folgt. Demnach wer-
den die Gewinne als Vermögensein-
kommen an die Versicherungsnehmer 
fiktiv ausgeschüttet und gleichzeitig 
als Prämienzuschläge an die Versi-
cherung zurückgezahlt. Zur Kalku-
lation der Prämienzuschläge wird in 
Österreich die durchschnittliche 
lation der Prämienzuschläge wird in 
Österreich die durchschnittliche 
lation der Prämienzuschläge wird in 

Rendite der Finanzaktiva des Versi-
cherungssektors herangezogen und 
auf den Anteil ausländischer Versi-
cherungsnehmer an den gesamten 
versicherungstechnischen Rückstel-
lungen angewendet.

2.4  Finanzdienstleistungen 

In Anlehnung an die VGR werden die 
direkt verrechneten Gebühren für 
 Finanzdienstleistungen um indirekt 
ver rechnete Komponenten erweitert. 
Der wichtigste Anwendungsfall sind 
 Financial Intermediate Services Indi-
rectly Measured (FISIM): Banken er-
zielen Einnahmen, indem sie niedrigere 
Einlagenzinsen im Vergleich zu Kredit-
zinsen ansetzen. Die daraus resultie-
rende Spanne ist ein Äquivalent für di-
rekt verrechnete Gebühren. Die Kal-
kulation im Rahmen von VGR bzw. 
Zahlungsbilanz erfolgt aus den Zins-
erträgen und dem Ausleihungs- bzw. 
Forderungsbestand, den Kreditinsti-
tute im Rahmen von Monetär- und 
Aufsichtsstatistik melden. Das Ergebnis 
wird als zusätzliche Wertschöpfung der 
Finanzdienstleister in der Dienstleis-
tungsbilanz verbucht und die Vermö-
genseinkommen werden im selben 
Ausmaß reduziert. Damit wird eine 
wesentliche Ursache der bestehenden 
Asymmetrie zwischen der Zahlungsbi-
lanz und dem Außenkonto der VGR 
behoben. 

Neben den klassischen Bankleistun-
gen fungieren Banken auch als Händler 

und Market-Maker am Kapitalmarkt. 
In dieser Funktion stellen sie Liquidität 
an den Märkten bereit, sodass poten-
zielle Käufer und Verkäufer zu jedem 
Zeitpunkt ein Rechtsgeschäft abschlie-
ßen können. Auch dafür stellen die 
Händler eine Gebühr in Form einer 
Handelsspanne indirekt in Rechnung: 
Der Kaufpreis liegt unter dem durch-
schnittlichen Marktpreis zum Transak-
tionszeitpunkt, der Verkaufspreis über 
dem Marktmittel. Diese Gebühren 
sind ununterscheidbar in den Finanz-
transaktionen enthalten und müssen 
deshalb ebenfalls über eine Schätzung 
angenähert werden. In Österreich wer-
deshalb ebenfalls über eine Schätzung 
angenähert werden. In Österreich wer-
deshalb ebenfalls über eine Schätzung 

den dazu die Bruttotransaktionen der 
Banken mit ausländischen Geschäfts-
partnern (beim Verkauf fungiert die 
Bank als Händler, beim Ankauf der 
ausländische Geschäftspartner) heran-
gezogen. Zur Ermittlung der in den 
Transaktionen enthaltenen Gebühr 
wird eine durchschnittliche Handels-
spanne angewendet, die aus den An- 
und Verkaufspreisen („bid/ask-spreads“) 
für jene Finanzinstrumente ermittelt 
wird, die den höchsten Anteil am grenz-
überschreitenden Forderungs- und Ver-
pflichtungsbestand Österreichs haben. 
überschreitenden Forderungs- und Ver-
pflichtungsbestand Österreichs haben. 
überschreitenden Forderungs- und Ver-

Im Gegensatz zu den indirekt ver-
rechneten Gebühren für die Finanz-
intermediation werden Gebühren für 
Wertpapier- und Goldleihe von den all-
gemeinen Finanzdienstleistungen unter-
schieden und den Vermögenseinkom-
men zugerechnet. Wertpapiere und 
monetäres Gold sind Finanzinstru-
mente, die gegen eine Gebühr einer an-
deren institutionellen Einheit zur Ver-
fügung gestellt werden. Die Höhe der 
Gebühr richtet sich nach dem Wert
des zugrundeliegenden Vermögensgegen-
stands und der Dauer der Transaktion. 
Die Gebühren wachsen als Gewinn 
beim Eigentümer des Vermögenswerts 
an und sind deshalb als Zinsen zu be-
handeln.  
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2.5  Forschung und Entwicklung
Auch in der Darstellung der Leistungen 
aus Forschung und Entwicklung (Grund-
lagenforschung, angewandte Forschung, 
experimentelle Entwicklung von Pro-
dukten und Verfahren in den Natur-, 
Sozial- und Humanwissenschaften) er-
folgt mit der Einführung des sechsten 
Zahlungsbilanzhandbuchs eine weitge-
hende Anpassung an die VGR. Dem-
nach wird Forschung und Entwicklung 
nicht mehr als Vorleistung klassifiziert, 
die im Berichtsjahr in die Produktion 
einfließt, sondern als Investition, die 
den Wissensstand bzw. den immate-
riellen Kapitalbestand einer Volkswirt-
schaft erhöht. „Forschung und Entwick-
lung (F&E) sind kreative Tätigkeiten, 
die systematisch durchgeführt werden, 
um Kenntnisse zu erweitern und diese 
Kenntnisse für die Entdeckung oder 
Entwicklung neuer Produkte, ein-
schließlich verbesserter Versionen oder 
Merkmale vorhandener Produkte, oder 
für die Entdeckung oder Entwicklung 
neuer oder effizienterer Produktions-
verfahren einzusetzen.“13 Diese Dar-
stellungsform trägt realwirtschaftli-
chen Entwicklungen Rechnung, indem 
Länder mit hohen F&E-Ausgaben bes-
sere wirtschaftliche Entwicklungschan-
cen haben als andere Länder. Kritiker 
des Ansatzes beklagen jedoch, dass 
grundlegende Prinzipien der Kapital-
bildung, wie die mögliche Besicherung 
von  Finanzverpflichtungen nicht erfüllt 
sind und das vergleichbare Konzept des 
Humankapitals bislang keine Berück-
sichtigung findet.

Im Rahmen der Zahlungsbilanz 
werden zur Umsetzung der Neudefini-
tion der Forschung und Entwicklung 
neben den Gebühren für Vertragsleis-

tungen auch die Erlöse bzw. Aufwen-
dungen aus dem Kauf bzw. Verkauf von 
Patenten und Lizenzen als Dienstleis-
tung berücksichtigt, da es sich um die 
Veräußerung der Ergebnisse des vor-
ausgegangenen Investitionsprozesses 
handelt. Bislang wurde der An- bzw. 
Verkauf von Patenten und Lizenzen als 
Vermögensübertragung klassifiziert.14

Daneben sind laut Zahlungsbilanz wei-
tere Tätigkeiten der Produkt- und Ver-
fahrensentwicklung zu erfassen, die 
ebenfalls zur Zulassung von Patenten 
führen können und keiner anderen 
Dienstleistungskategorie zurechenbar 
sind. Die Definition der Zahlungsbi-
lanz geht damit über jene des SNA 
2008 bzw. des ESVG 2010 hinaus. 
Sonstige F&E-Leistungen stehen in en-
gem Zusammenhang mit Dienstleis-
tungen, die im Rahmen des Ingenieurs-
wesens erbracht werden und sind im 
Vergleich zur Definition der Forschung 
und Entwicklung laut VGR von unter-
geordneter Bedeutung. 

2.6  Sonstige Änderungen

• Reiseverkehr: Die Reiseverkehrsein-
nahmen und -ausgaben werden um 
den Erwerb dauerhafter bzw. wert-
voller Konsumgüter (z. B. Fahrzeuge, 
Elektronik, Schmuck) bereinigt, die 
als Güterverkehr zu klassifizieren sind. 

• Bau: Der Erwerb von Gütern und 
Dienstleistungen durch das ausfüh-
rende Bauunternehmen am Ort der 
Leistungserbringung ist in die Be-
wertung der Bauleistung einzurech-
nen (Bruttoprinzip). 

• Transport: Dem Transport werden 
Post- und Kurierdienste zugerech-
net, die bisher in den Kommunika-
tionsleistungen enthalten waren. 

13 ESA 2010.
14 Lizenzen, die die Nutzung oder die Reproduktion von Ergebnissen der Forschung und Entwicklung einräumen, 

sind als Gebühren für die Nutzung intellektuellen Eigentums (vormals Gebühren für die Nutzung von Patenten 
und Lizenzen) darzustellen. 
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• Gebühren für die Nutzung intellek-
tuellen Eigentums: Die Nutzung von 
Patenten und Lizenzen wird detail-
liert, um zwischen Güterhandel, 
Dienstleistungen (EDV-Dienstleis-
tungen, Forschung und Entwicklung, 
audiovisuelle Dienstleistungen) und 
daraus resultierenden Nutzungs- oder 
Distributionsrechten zu unterscheiden. 

• Persönliche Dienstleistungen (Kultur 
und Freizeit): Es erfolgt eine Schät-
zung des Glücksspiels (Lotterien, 
Wettbüros) entsprechend dem Kon-
zept der „service charge“ (siehe Ver-
sicherungen).  

• Dienstleistungen zwischen verbunde-
nen Unternehmen: Die vormals zu-
lässige Meldung des Austauschs von 
Dienstleistungen innerhalb des Kon-
zerns als Restposition, die nicht nä-
her zuteilbar ist, wird aufgehoben. 
Mit Umsetzung des sechsten Zah-
lungsbilanzhandbuchs müssen alle 
Dienstleistungen unabhängig vom 
Empfänger oder Erbringer eindeutig 
einer Kategorie zugeordnet werden. 

• Laufende Transfers: Gemäß ESVG 
2010 werden Laufende Transfers in 
Primäreinkommen (Gütersteuern und 
Subventionen) und Sekundäreinkom-
men (Einkommens- und Vermögens-
steuern, Sozialbeiträge, Sozialleis-
tungen, Rücklagen und Leistungen 
der Nicht-Lebensversicherung, per-
sönliche Übertragungen) unterteilt. 
der Nicht-Lebensversicherung, per-
sönliche Übertragungen) unterteilt. 
der Nicht-Lebensversicherung, per-

4  Vorläufige Ergebnisse 
Die Erhebung der Leistungsbilanz in 
Österreich wurde bereits für das Be-
Die Erhebung der Leistungsbilanz in 
Österreich wurde bereits für das Be-
Die Erhebung der Leistungsbilanz in 

richtsjahr 2013 auf die Methodologie 
des sechsten Zahlungsbilanzhandbuchs 
umgestellt. Für diese Periode ist erst-
mals eine detaillierte Darstellung des 
Dienstleistungsverkehrs gemäß BPM6 
an die Europäische Kommission und 
die EZB zu übermitteln. Ausgehend 
von den Befragungsergebnissen der 
 ersten drei Quartale 2013 hat die 

OeNB die Berichtsjahre 1995 bis 2012, 
die auf Basis des fünften Zahlungs-
bilanzhandbuchs vorliegen, in einer ersten 
Version zurückgerechnet. Tabelle 1 
fasst die vorläufigen Änderungen zu-
Version zurückgerechnet. Tabelle 1 
fasst die vorläufigen Änderungen zu-
Version zurückgerechnet. Tabelle 1 

sammen. 
Zur rückwirkenden Schätzung von 

Fertigungsleistungen wurden die aus 
der Außenhandelsstatistik vorliegenden 
Warenströme herangezogen. Dem wirt-
schaftlichen Prinzip des Dienstleis-
tungsverkehrs zufolge muss Lohnver-
edelung im Inland per saldo einen posi-
tiven Ertrag ergeben, da eine Dienst-
leistung an einen ausländischen Ge-
schäftspartner erbracht wird, umge-
kehrt muss Lohnveredelung im Aus-
land zu einem Mittelabfluss führen, da 
eine Dienstleistung von einem auslän-
dischen Geschäftspartner bezogen wird. 
In den überwiegenden Berichtsjahren 
entsprachen die Ergebnisse der Außen-
handelsstatistik dieser Annahme; die 
wenigen Berichtsjahre, in denen die 
wirtschaftliche Logik durchbrochen 
wurde, wurden interpoliert. Dem Im-
port von Fertigungsleistungen aus dem 
Ausland wurde zudem ein Teil der 
Dienstleistungen zwischen verbunde-
nen Unternehmen zugerechnet. Wie 
ein Vergleich der Befragungsergebnisse 
des Berichtsjahres 2013 mit den voran-
gegangenen Jahren ergab, enthielten 
die Aufwendungen, die bislang als all-
gemeine Beiträge zu den Kosten von 
Zweig niederlassungen oder als Anteil 
an den direkt von den Mutterunterneh-
men getragenen Kosten dargestellt 
wurden, bereits zum Teil Aufwände 
für Fertigungsleistungen.

Die Rückrechnung der Lohnver-
edelung als Dienstleistung ist demzu-
folge für die Leistungsbilanz annähernd 
saldenneutral. Per saldo lagern öster-
reichische Unternehmen seit dem Jahr 
2001 tendenziell Fertigungsleistungen 
an dritte oder verbundene Unterneh-
men im Ausland aus. Die Streichung 
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der Handelsströme aus den Gütern und 
die Umbuchung des Saldos bzw. der 
Gebühren zu den Dienstleistungen füh-
ren dementsprechend zu einer Verbes-
serung des Saldos der Güterbilanz und 
zu einer Verringerung des Überschus-
serung des Saldos der Güterbilanz und 
zu einer Verringerung des Überschus-
serung des Saldos der Güterbilanz und 

ses der Dienstleistungsbilanz. 
Die Umschichtung des Transithan-

dels von den Dienstleistungen zu den 
Gütern beinhaltet auch eine Änderung 
dels von den Dienstleistungen zu den 
Gütern beinhaltet auch eine Änderung 
dels von den Dienstleistungen zu den 

der Berechnungsmethode. Bislang wurde 
im Rahmen der jährlichen Leistungs- 
und Strukturerhebung pro Unterneh-
men eine Handelsspanne15 erhoben und 
auf die gemeldeten Exporte im Transit-
handel angewendet. Demgegenüber 
wird die Handelsspanne mit Einfüh-
rung des sechsten Zahlungsbilanzhand-
buchs direkt aus den Transaktionen, d. 
h. aus der Differenz zwischen dem 
positiven Export (Verkauf der Güter an 
Drittstaaten) und dem negativen Ex-
port (Kauf der Güter aus Drittstaaten) 
berechnet. Der Saldo unterliegt da-
durch größeren Schwankungen, die 
von der Entwicklung der Wirtschafts-
beziehungen einzelner Großhändler de-
terminiert werden. Für den Leistungs-
bilanzsaldo ergibt sich daraus eine 
 tendenzielle Passivierung bzw. eine 
Verringerung des Einnahmenüber-
schusses. Der Effekt der Darstellung 
von Lohnveredelung als Fertigungsleis-
tung auf das Verhältnis von Güter- und 
Dienstleistungsbilanz wird verstärkt: 
Der Saldo der Güterbilanz wird durch 
die Klassifikation des Transithandels 
als Gütertransaktion verbessert, der 
Saldo der Dienstleistungsbilanz ver-
schlechtert.

Im Rahmen von finanziellen Trans-
aktionen werden indirekt verrechnete 
Bankgebühren den offiziellen Finanz-
dienstleistungen zugerechnet und um-
gekehrt von den erhaltenen bzw. geleis-
teten Zinseinkommen abgezogen. Ein-

kommen aus versicherungstechnischen 
Rückstellungen wird den Besitzern von 
Polizzen in Form von Vermögensein-
künften fiktv ausgeschüttet und zeit-
gleich als Erhöhung der Wertschöpfung 
den Versicherungen gutgebucht. Beide 
methodologischen Anpassungen haben 
dementsprechend keine Auswirkung 
auf den Leistungsbilanzsaldo. Da je-
doch österreichische Versicherungen 
vergleichsweise mehr Lebensversiche-
rungen im Ausland anbieten als öster-
reichische Haushalte im Ausland nach-
fragen, sind die Verpflichtungen Öster-
reichs aus versicherungstechnischen 
Rückstellungen höher als die Forderun-
gen aus diesem Titel. Dementspre-
chend führt die Verbuchung der daraus 
resultierenden Einkünfte zu einer Ver-
besserung des Saldos der Dienstleis-
tungsbilanz und zu einer Verschlechte-
rung des Saldos der Einkommensbi-
lanz. Ähnliches gilt auch für die 
rung des Saldos der Einkommensbi-
lanz. Ähnliches gilt auch für die 
rung des Saldos der Einkommensbi-

indirekt verrechneten Bankgebühren. 
Diese erhöhen den positiven Saldo der 
Finanzdienstleistungen und verschlech-
tern jenen der Vermögenseinkommen.    

In Summe schlägt sich die Neukon-
zeption der Leistungsbilanz laut vorläu-
figer Berechnung in einer tendenziellen 
Passivierung der Leistungsbilanz bzw. 
einer Verringerung des Einnahmen-
überschusses Österreichs nieder. Im 
einer Verringerung des Einnahmen-
überschusses Österreichs nieder. Im 
einer Verringerung des Einnahmen-

Verhältnis zum Bruttoinlandsprodukt 
auf Basis des ESVG 95 beträgt die 
 Reduktion des Saldos für die Jahre 
1995 bis 2012 im Durchschnitt   0,1 
und maximal  0,4 Prozentpunkte. Den 
höchsten Anteil an der Verringerung 
des Leistungsbilanzsaldos trägt die 
Neuberechnung des Transithandels. 
Darüber hinaus hat die Erweiterung 
von Leistungen der Forschung und Ent-
wicklung um den Kauf bzw. Verkauf 
von Patenten und Lizenzen einen passi-
vierenden Effekt auf die Leistungs-

15 Handelsspanne = Verkaufspreis minus Anschaffungspreis / Verkaufspreis.
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bilanz, da Österreich per saldo Patente 
und Lizenzen aus dem Ausland erwirbt. 

Der Gesamtwert der Exporte von 
Gütern und Dienstleistungen wird 
durch die Neukonzeptionierung eben-
falls verringert. Obwohl zusätzliche 
Transaktionen verbucht werden (indi-
rekt verrechnete Finanzgebühren, Ein-
kommen aus versicherungstechnischen 
Rückstellungen, Forschung und Ent-
wicklung als Investition, detaillierte 
Dienstleistungsbefragung), hat die Sal-
dierung der Warenströme zur Lohn-
veredelung und Reparatur einen redu-
zierenden Effekt. Durchschnittlich sinkt 
der Export von Gütern und Dienstleis-
tungen um 3 %. Die Exportquote auf 
Basis des ESVG 95 verringert sich da-
mit im Durchschnitt um 1,5 Prozent-
punkte. Da Statistik Austria zufolge 
eine Erhöhung des Bruttoinlandspro-
dukts auf Basis der Berechnung laut 
ESA 2010 um rund 3,3 % erwartet 
wird, ist der reduzierende Effekt der 
Neuberechnung auf die Außenwirt-
schaftsindikatoren – Leistungsbilanz 
und Exporte in  % des BIP – entspre-
chend höher anzusetzen.

5  Zusammenfassung und
Ausblick 

Die Neuberechnung der Zahlungs bilanz 
gemäß dem sechsten Zahlungs bilanz-
handbuch des IWF sieht im Wesent-
lichen eine durchgehende Anwendung 
des Prinzips des Eigentumsübertritts 
vor. Der Informationsgehalt der Zah-
lungsbilanz als statistische Grundlage zur 
Messung internationaler Produktions- 
und Wertschöpfungsketten wird damit 
erhöht. Ebenfalls ist zu erwarten, dass 

die Neukonzeptionierung zu einem 
  Abbau der Asymmetriender Zahlungs-
bilanzstatistiken auf der globalen Ebene 
führt, d. h. zu einem  vermehrten Aus-
gleich der weltweit  erfassten Außen-
wirtschaftstransaktionen. Darüber hi-
naus wird eine weit gehende Harmoni-
sierung mit dem Außenkonto der VGR 
hergestellt. Es ist jedoch gleichzeitig 
zu erwarten, dass sowohl aufgrund 
neuer Methodologien (z. B. Transithan-
del, Lohnveredelung) als auch unter-
schiedlicher Schätzverfahren (z. B. in-
direkt verrechnete Gebühren, Prämien-
zuschläge) ein Anstieg der Asymmetrien 
zwischen den Zahlungsbilanzen der 
einzelnen Länder bzw. Wirtschafts- 
und Währungsräume sowie zwischen 
Zahlungsbilanz und Außenwirtschafts-
statistik zu beobachten sein wird.

Entsprechend den Vorgaben von 
EZB und Europäischer Kommission 
wird die OeNB die Zahlungsbilanz für 
Österreich zum ersten Mal für das erste 
wird die OeNB die Zahlungsbilanz für 
Österreich zum ersten Mal für das erste 
wird die OeNB die Zahlungsbilanz für 

Quartal 2014 im Juni 2014 nach den 
neuen Konzepten erstellen. National 
wird zu diesem Zeitpunkt noch die 
Zahlungsbilanz nach altem Konzept 
veröffentlicht. Im September wird dann 
eine harmonisierte Zeitreihe laut 
BPM  6 für die Jahre 2006 bis 2013 
 publiziert werden. Darüber hinaus sind 
in Teilschritten eine detaillierte Rück-
rechnung der Leistungsbilanz bis zum 
Jahr 1995 und eine Rückrechnung 
der Hauptkomponenten bis zum Jahre 
1954 geplant. Erste Ergebnisse lassen 
rückwirkend eine moderate Verrin-
gerung des Leistungsbilanzsaldos sowie 
der Exportquote Österreichs erwar-
gerung des Leistungsbilanzsaldos sowie 
der Exportquote Österreichs erwar-
gerung des Leistungsbilanzsaldos sowie 

ten.


